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Der Nothelfer .
__ I .

VT^ seuges'chtn . Downing Street .
5a uZL ' ° 1 ^ etlachen das in den Sin «,0 ^ cken wir indische Truppen hw ."

- wissen Sie auch, w® in Indien geschieht ?

j
2l«nw ist m Indien entbehrlich . Lord !

KMze Land brennt lichterloh .
"

v "J # deshalb schuf ich die Sepoys fort.°
^vd» n. Liebster. Hilst Tokio !

^ ,
,ab '

ich für beide Länder Schutz."« » Lächelu erhellt sein steinern Profil —
r ? « kennt die Sepoys . Zu hau » wenig untz.
^ "»barmherzige Buttel am TW.

» » eun sich Zaps für Indien verbürgt ,
er uns Aeichsavs Grabesr ^ .

Zut. dah ein Fremder den Anfruhr erwürgt .

Vi

"
schlägt immer wuchtiger zu.

^
®^ ben zeh n übrigens morgen «m Bort . "

"s,e find ein Genie — ein Genie , mein Lord !"

IL

»Un* in Tokio.
Sa BelagerungsartiKerie .

®l schwere!- Die Blicke kreuzen sich froh .

itn*!
'

s>e heute noch ein. Marquis .
^ tien so Englands köstlichstes Gut .""

blöder Narr uur loscht fremde« Brand ."

"^ ir retten 's mit uuserer Söhne Blut ."

"® o sie auch sterben , ist gelbes Land .
"

T -So wür '
unftes Höffens Erfüllung nah2°di« . die Wiege , nicht Nippons Grob ?"

fyelrÜu hängt von AustraNeu und Eanada .
°vch von Indien selber ab .

"

^ schein, „ laps ist ein treuer Gast ."

^
® rise hüll fest , was er erfaßt ."

^
' Sie find ehi Genie . Marquis , ein Genie ! "

bin ein Japaner . Cela suffit ."

Taliban (im „Tag"
).

Die Völker Indiens .
^>ls . <Eugla »bs AchiLesferse.)

s?Senhast bunten Märchenwelt Indiens
tR Ne dem Abendlande zu , die weißbetnr -

« k'on ^ ?unen Söhne asiatischer Tropensonne .
tie8t

' Üi? perfide, hat sie in dem schamlosen
5>k di ? aP?" das stammverwandte deutsche Volk
K» &Qi„ ? £ gebracht : ob die indischen Truppen
vfltykjT ■ lind, den drohenden Aufstand in
? »Nkr »!^ ?^ derzuhalten , oder ob England sie an
wu^yttfAp Küste landen lassen will , um sie gegen
®W)t. Sit? n Heere zu führen — man weiß es noch

immerhin ! Mögen Englands Kolo-
tlUT W rtwfn ii ini pn 9fttrft rtttf?Xt0p7vcn nur herankommen . Auch mit ihnenwir fertig werden , wie wir mit Frankreichs

»̂ . uniformiertem Gesindel fertig zu werden
dk» ? auch vor 44 Jahren leicht fertig gewor-
?>>schoî I Haben wir doch , was die klugen Briten

n ; * in ihrem blinden Haß gegen Deutsch-
bcdachi haben , gegen die Söhn - Indiens

K>n,./urchtbt,rcn Verbündeten : den europäischen
Siblin , ^ iese Truppen , die aus der indischentt&bt a -üM

™ärm
.c ' n Frankreichs Herbstnasse und

!? iwei. iwej >w,^ ' etzr werden sollen, und die vielleicht
m. . .°^den schon Schnee und Eis kennen

lüff ® ff [i^ en
% ,0fröcn unter dem für sie morde
Itf&erTt/fi i*f»t Ortth*Mbft sicherlich em elendes Ende nehmen ,

dir -JäflMrten. vorausgesetzt , daß England
Äii Ä iche Absicht hat , die Indier nach

itv ®intfrh ttfien ' herrscht während des Herbstes
bn?^ r , di >. k ln der Regenzeit , meist eine Tem -

b^ , , unter Indiens Glutensonne ge
dk̂ kr Völkern sibirisch vorkommen wird .
!>i. ? UfstnÄ ift es nur das drohende Gespenst
lu„ ^öglmiij !. der Völker Indiens , das
^ ?»»»» 0f» rtpfir>rprrt»*t ^ ritn ^

ihr , l " IDitt-s ivtu#tu iyuut iiiuu nui iciu
(p? ^ otFp,, ' aIter Wahrscheinlichkeit nach sogar

]] „ , Legen die verhaßten Unterdrücker
a .

B btn cvf,dic Schrecken des indischen Aufstaudcs
.^ vren von 1856 bis 1862 haften jedem

U ^ illil»,
" '' ^ blutig in Erinnerung . Mehr als

bt^ derln^ !,. Menschen leben in diesem exotischen
ta^ eii ipi ' geschieden in Hunderte von Völker -
bist Softer in unzählige Kasten. Mit
in» * verr»^ ? ^ ^ icklichkeit haben die Engländer
« ,^ einan?°^ " , den Haß der indischen Völker

q. r wachzuhalten und den Kastengeist zu
Wr,° &a-' alte Rezept scheint allgemach
? v£ ^ bci - ni j ! verloren zu haben : mehr und
Ij^ ^ isch » Uch die intelligentesten Söhne Indiens
nbl>ln « 4uio » s. angeeignet , die sie auf eng-
lo .

"* htrfa Und .fSniftfriFutT ^ tt hrtfirtt .

... V €4110 ilui W VIV—
bfti ^ fötff X

CIL ihren Volksgenossen oerbreiten
^ di^ °^ .? usstandes . Besonders bedrohlich

-^ -.^ iischen Herren des Landes die Ver -
>» . *' die fm̂ cn H'n&u und Mohammedanern ge-
ei! ist . vergangenen Jahre zustande gekom -
>vn ^, '" cht mehr angehen , künstig die
io » f aitn öffien die andere auszuspielen :
berln' dos, irotz dieser Aussöhnung noch nicht
«ki' ^Mfoö» ^ ^ ie ein einig Volk von Brü -

der Haß vieler Volksstämme
tjs '^r nu ^ ist ungebrochen. Einig sind alle

U * ?. \ tent H ° 6 gegen die bri -
J !Sb rt„

n Lei drück et .
als oiii „tJ®1 von Indiens Bevölkerung ,

MillioneuMenschen gehören dem

Rellglonsbekenntnis nach zu den Hindu , während

fin* Iv , ? Millionen Anhänger des Islam

,»£' « S .aau °̂"™ten je 10 Millionen Buddhisten

w ? irf, t
Uran^ r," ®aS christliche Element um-

nicht mehr als 3 Millionen Seelen . Bemer -

18
daß es in Indien etwas über

1T . &7 -. v
gibt, und zwar vorwiegend farbige ,

Ud )crre >te dereinit nach Indien versprengter Teile

toi Ä Wen ®oIfeS- Von den 3 Millionen Ehri -

steht °L Eingeborenen !
^ Rest be -

die echuologische Gruppierung

in St Dotter . Seltsam bunt wie das Land

iL " * ^märchenhaften Schönheit ist auch das

m I m
"^ ^ « äcu ' trr , das dieses Wunderland

^ nL ^ V cr-SL J "? ien doch fast ein Fünftel
'chctiftctchlechts . Es wimmelt von

« aukanern , von Mongolen . Semiten und Misch -
alle Farben vom Weiß des Abeiidländers

^ l̂ j ! lwazgr
des Malaien sind vertreten .

Mebr -iah! der Inder ist hell- oder

m
vornehmste Bollsstamm wird

f \ n revräzcnl -er:, mit deren Ein -

pi
" 1 f??S £ Äahrunndert v . Chr . A .' t-

eigentliche Geschichte erst begann . Sicher-

III w " . 1uS dem Norden , aus den Niederungen

fuL, ' m££ fH£ ankommen, durch das Tal des Äabul

bnÜl Indien eingedrungen und l>aben

war d^
Industgle Fuß gefaßt. Bald

^ vollitäudig unter ihrer Herr -

,
Mahabhärata , das berühmte Helden-

t' «ewiffermaßen das indische Nibelungen -
sagenumwobene Kunde von den
langen Kämpfen überliefert , die

IriZn ^ dem Siege der kaukasischen Ein -
d™*gttnge über die Urbcwohner Nordinöiens qe-

i ?d" haben , «schließlich wurde das Pmrdschab für

iî itei
Eroberer zu klein, und sie drangen

--ach Sudeu vor , wo sie auf die Drawida
J . etn? über ganz Indien verbreitet ,

ietzt Mit den Tanuba . den Kanaresen ,
? Malabareu und anderen Stäm -

V
südlichen Teil des Landes , das Dekhaii .

Innern . Neben diesen beiden
mci ft \n »»zugänglichen Berg - und

^Äzldgegenden noch eine große Anzahl von Stäm -

f ^^nd wahrscheinlich lange vor jenen
bewohnten , und die sich von ihnen in jeder Hin -
Ncht ,ehr scharf unterscheiden. Zn diesen gehören

&JV d' e Gond , d,e Santal , die Kund , die Kol , die
und mele andere . Im Norden und in Hinter -

inmen wohnen zahlreiche tibetanifch-birmanische
^ winme . Art sie schließen sich die Sictitiefen und
« chem an . ^ m indischen Süden hat sich neben den
Ariern das drawidische Element durch alle Zeiten
hindurch behauptet . Es ist ein sympathisches Volk.
Ichon aus ,e,ner uralten Kultur heraus , das uns
Durch alte ^ icder u . Gesänge in allen seinen Epochen
bekanntgeworden ist . Tie Schriftsprache der Alt-
Arrer war das Sanskrit , aus dem das Hindnstami
hervor gegangen ist, heute die meiftverbreitete

Sprache in Indien . Ursprünglich vermischte sich
das eingedrungene arische Element mit der dunk-
leren Urbevölkerung : später aber trat eine immer
? eiterum sich greifende Absonderung ein , dadurch,

bS S
e
i&

^ a im ]d* n öl? 9 alten arischen Klaffen

dfr Printer . Sieger und ansässigen Ackerbauer
Euerseits und den gemeinen Arbeitern anderseits

griffen . Diese gemeinen Arbeiter , die aus
den unterworfenen Ureinwohnern bestanden bil-
deten eine geringgeschätzte Klasse , und man hat in
der immer weitergehenden Zersplitterung unter

elnzeliien .ständen die Uranfänge des Kasten-
weiens zu erblicken, deffen Herrschaft für die A <il-

^er .Indiens im Laufe der Jahrtausende so ver-
hangnivvoll werden sollte. Als der Mam in In -
dteu leinen Einzug hielt , griff die Zersetzung noch
SL ' um nch : denn auch die Mohammedaner
Ichloffen >ich streng ab, so daß das ä< asteuvorurtcil
noch zunahm . In der neuesten Zeit hat es sich
. war etwas gemildert : das breite ^ olk läßr

'
abe^

nicht von ihnen , , o daß eigentlich nur der einae
'

wanderte Europäer als kastenlos dasteht
. Auf die unendliche Spaltung der indischen Völker
durch Kastenvorurtetle hat die englische Herrschaft
von ich» gebaut : es bleibt abzuwarten , ob in einem
neuen Befreiungskampfe der Drang der Uuad !

'^ rker fein wird als der Kastengeist

>n
°

JnÄen ^ >b
b^ngt Englands Herrschaft

Amerikanische Erinnerungen
aus dem Kriege \H?o/7\.

Aeußeruugeu
von

Victor Hugo , Bazaine nnd Napoleon IN.

^ .̂ r . "^ ew Jork Herald "
, der an der Spitze des

seniationellen , englifch-französifchen Lü-
genmeldungen von gewaltigen Siegen der Ver -
bündettn und furchtbaren Niederlagen der beut-
chenTruppenschwel,tt . kann auch anders , indem

er auf den letzten « eiten uud in den Beilagen so
et'vas wie ein deutschfreundliches Herz entdeckt
D ° fndd : mon bic Wiedergabe bernhm .er de^

(her « chlachrenbilder, und in längeren Aufsätzen
werden Vergleiche zwischen Kaiser Wilhelm und
Fr »edruh^dcm Groß «« gezogen . Man hebt hervor
daß das Deutsche Reich sich heute in ähnlicher Laqc
befinde , wie das Preußen Friedrich des Großen
u" d aus dem Unterton dieser Arrckel ist deutlich
der Wunsch zu hören , daß es auch heute Teutsch¬
land gelingen möge, sich seiner vielen Feinde rings¬
um zu erwehren . Um diesen Zioiespalt der 3tel =
lungnähme zu verstehen , muß man die ^ raani -
sation der amerikanischen Presse kennen , die Mit -
arbeiter aus allen Lagern beschäftigt , ihnen in wei-
tem Umfange Wvrtfrcihcit gestaltet, die anderer -
leits aber in ihrer Sensationhaschere ! jede Mel -
duug bringt . deren sie habhast werden kann , ohne
viel knti >ch zu wagen , wie groß die Wabrschetn-
lichkeit der Meldung ist . In der Hast der a .nert -
kanischen Z -itungsmache geht man leichtherzig dar -

binweg : es ist auch zu beachten , daß die Un-
lenntnis der Amenkauer in bezug auf europäische

- - Vör den Redaktionsbitreaus der ael.
ben Pre „ e kc -neswegs .'.?alt macht . - chli--ßlich sei
den Amerikanern zugute gehalten , daß wahrend

OTrr .Vmi" Krieges nicht die geringste
Meldung von deutscher >!- eite über den Ozean kam .
nachdem die Engländer das deutsche Kabel abae-
chnitteii hatten und alle für Deutschland günstigen

Nachrichten einfach unterdrückten .
»unn .gen

reüZ £ b
Dl£ Lfl e/ tt <% :n iur Sachlichkeit und Ge-

auck hi
^^ 5" ubcr zeigt sich denn

aucy tn der Widergabe von langit verschollen gewe¬

senen Zeitungsberichten aus dem Archiv des „New
Jork Herald "

, die aus dem Jahre 1870 stammen
und heute nicht nur wieder aktuell anmuten , fon-
dern auch sehr interessant sind . Diese Berichte, die
von dem damaligen Pariser Korrespondenten sei-
nem Blatte übermittelt worden waren , wurden
während der Belagerung von Paris durch Luft-
ballons aus der eingeschlossenen Stadt befördert
Ulid steckten, auf dünnstem Papier geschrieben , in
dem für die Ballonpost vorgeschriebenem winzigen
Umschlag. In einem solchen Bericht erzählte der
Korrespondent z . B . seinen Lesern von einem Inn-
gen Interview , das er am 24. September 1870 mit
Victor Hugo über die Lage in Frankreich gc-
habt hatte . Der Dichter hatte danmls sich folgen-
dermaßen geäußert : „Preußens Zorn ist durch die
Taten eines öffentlichen Verbrechers , den die Ge-
rechtigkeit Gottes nun vernichtet hat , hervorgerufen
worden . (Mit dem öffentlichen Verbrecher ist
natürlich niemand anderes gemeint , als der doch
vom Volk gewählte Napoleon HI.) Es würde aber
ein ewiger Schandfleck für König Wilhelm von
Preußen fein, wenn er sich weigern würde , sein
blutiges Schwert wieder in die Scheide zu stecken,
nachdem der eigentliche Schuldige , der es ihn ziehen
ließ , am Boden liegt .

" Zum Schlüsse hatte Victor
Hugo flehend hinzugefügt : „Wollen denn nicht die
Bewohner der Vereinigten Staaten , unter denen
es so viele Deutsche und Franzosen gibt , wollen die
denn nicht wenigstens eine große , wahrhaft christ-
liche Anstrengnng machen , um die fürchterliche, sen-
gende Kriegöfackel auszulöschen , selbst wenn ihre
Regierung sich weigert einzugreifen ? „Aber des
Dichters Bitte verhallte ungehört : damals wie
heute zogen die Amerikaner die Neutralität vor .

Am 7. November 1870 hatte ein anderer Herald -
Korrespondent eine Unterredung mit dem Mar -
schall Bazaine . Zn diesem Zwecke begab sich der
Journalist tu das Hotel , in dem sich eine gros?«
Menge von französischen Offizieren aufhielt , die
bei Metz gefangen genommen waren .

' Dabei machte
der Amerikaner die merkwürdige Beobachtung , daß
die französischen Offiziere in weiten Zwischenrän -
men an dem langen Tisch des Speisezimmers
saßen. Der Hotelbesitzer aber erklärte ihm diesen
seltsamen Umstand , indem er ihm zuflüsterte : „Sie
vertragen sich nicht gut miteinander . Da haben wir
nun im Hotel drei französische Marschälle , mehr
als zwanzig Generäle nnd sechzig Majore . Aber
die einen werfen den anderen immer vor , sie ver-
raten zu haben , und so weigern sie sich, bei Tische
nebeneinander zu sitzen.

" Zu Bazaine hineinge -
führt , fragte der Hcrald -Korrespondent den Mar -
schall, ob ihn der Hunger gezwungen hätte , mit
den Preußen zu unterhandeln . „Ja, " erwiderte
Bazaine , „es war Hunger und weiter nichts als
Hunger , was meine Kapitulation verursmlit hat .
Aber auch wenn ich nicht durch Hunger zu diesem
schweren Entschluß getrieben worden wäre , so hätte
ich doch Unterhandlungen mit den « Feinde ange -
knüpft , an dem Tage , an dem ich erfahren hätte ,
daß nicht die !?iepublikancr , sondern der Pöbel über
Marseille . Luon und Paris herrsche, an dem Tage,
an dem man mir berichtet hätte , daß die Armee
verhöhnt , und das Andenken der Männer , die ich
stets verehrt habe , in den Staub gezogen wird .
Aber Sie dürfen nicht glauben "

, so fuhr der Mar -
schall fort , „daß ich den folgenschweren Schritt auf
meine eigene Verantwortung hin unternommen
habe. Ich handelte nur als ausführendes Organ
des Kriegsrates . Nachdem unsere Brotration auf
250 Gramm für den Tag herabgesetzt worden war ,
teilt mir der General Coffiniere mit , daß unsere
Vorräte nicht länger als bis zur nächsten Woche
reichen würden . Sie müssen dabei bedenken, daß
ich täglich 350 Pferde schlachten ließ, von denen ich
den Stadtbewohnern 50 abgab . So wurde denn im
Kriegsrat vom 14 . Oktober einstimmig beschlossen ,
mit dem Feinde wegen der Kapitulation zu uuter -
handeln .

"
Vom lv . November 1870 ist die Unterredung

eines Hcrald -Korrcsvondenten mit Napoleon III.
datiert . Der Exkaiser empfing den Amerikaner im
Schloß Wilhelmshöhe und erklärte voll
Offenherzigkeit : „Wir täuschten uns sowohl über
die Stärke unserer eigenen Armee , wie über die
Preußen . Ich habe häufig meine Minister vor
irreführenden Einschätzungen gewarnt . Ich er-
innere mich wohl , ivie oft der Marschall Niel auf
die seinen Schreibtisch bedeckenden Pläne gedeutet
und mir mit vertrauensvoller Miene erklärt hatte,
daß unsere Armee vollständig organisiert , ausgerüstet
und bereit zu jeglicher Operation sei. Dasselbe
wiederholte bei jeder Gelegenheit auch Marschall
Leboeuf . Das war wahrscheinlich kein Fehler ihres
Herzens , sondern ihres Kopfes , und sie wollten mir
nie glauben , wenn ich ihnen sagte, daß wir mit dem
preußischen Militär nicht wetteifern könnten . Diese
Ueberschätzung unserer Kraft war der Fehler , der
uns alle belastet, und der zu dem schrecklichsten
Ende geführt hat . To sollten wir z. B . in einem
gegebenen Augenblick 200 00 (1 Mann Reserve dienst¬
fertig haben , aber als wir sie brauchten , war kaum
die Hälfte zur Stelle , und auch diese trafen mit
einer Verspätung von Wochen ein . So konnten
iins die Preußen aufs Haupt schlagen . Aber trotz
alledem hat die Tapferkeit unserer Truppen sie
doch gezwungen , uns mit doppelter Uebermacht an -
zugreifen , um leichte Siege zu erringen ."

Man sieht , ivie der „ öffentliche Verbrecher" Vic-
tor Hugos sich selbst für das unschuldigste Opfer -
lamm gehalten hat .

Wie Friedrich der Große von
unseren feinden , den Franzosen

und Russen dachte.
Die nachstehenden Aeußerungen des großen

Königs entnehmen wir der Sammlung : Aus der
Gedankenwelt großer Geister , 8 . Band : Fried -
rich der Große von Carl Vleibtreii .*
Der bekannte Schlachtendarsteller gibt uns hier ein
umfassendes Bild der genialen Persönlichkeit des
Preußenkönigs durch geschickte Giuppierung der
wertvollsten Teile aus den literarischen nnd wissen -
schaftlichen Werken und aus den Gesprächen Fried -
richs. Im Kriege mit unseren beiden großen Nach
barn , den Franzosen nnd Russen , ist es für uns
von höchstem Interesse , wie Friedrich der Große
über unsere heutigen Feinde , die damals auch seine
Feinde waren , dachte und wie er sie bekämpfte:

Die Franzosen werden noch einmal von mir
hören , wenn ich ihre nngezogene Ueberhebung
strafe , sonst nie mehr .

*

Ich kann Ihnen nicht sagen, wie sehr mich Ihre
Franzosen amüsieren . Diese Nation , so lüstern nach
Neuheiten , bietet mir immer wieder nene Theater -
szenen. (An Alembert .)

*

So ist 's mit euch französischen Herren ! Glaubt
man , man habe es mit einem Mann zu tuu , ist 's
am Ende ein Weib.

(Hohn über den berüchtigten Ritter d 'Eon .)
*

Stächst Marschall Broglie hat Frankreich keinen
besseren General als Sekretär Touche in Martini¬
que, der mit einem Federzug 2000 Briten totschlug.

Frivole eitle Natiou ! Was , sind das die Krieger ,
unter Luxemburg und Tureune mit unsterblichen
Lorbeeren bedeckt? . . . So waffnete dies Volk
der Seine feilte schwachen Hände , sicher, zn besiegen
die unzähmbaren Deutschen ! . . . Franzosen , prahlt
mit eurem Reichtum , Luxus , Wohlleben , meine
ärmere Nation setzt den Sitten Sardanapals nichts
entgegen als ihre Tugenden . . .

*

Die Barbareu (Russen ) sind mir noch gegenüber .
Ich gestehe , ich bin sehr ungeduldig , von ihnen be-
freit zu seiu, nicht meinetwegen , sondern wegen
des Landes , wo sie sengen und brennen .

Die Höfe Europas kennen , heißt oft nur Popanze
kennen , die in Purpnr gekleidet, und Verbrecher,
die ihre Schuftereien begehen.

*

Eure Franzosen sind würdig der Panduren , sie
sind unwürdige Räuber . (An Argens , 1757.)

*

Die Franzosen sind ergötzliche Hanswnrste .
Man freut sich, Feinde zn haben , über die man
lachen kann .

Wildempört im tiefsten Borne ,
Fühlt den Schimpf des Rheines Flut
Grollt dem Joch in grimmem Zorne ,
Fremden Feindes Uebermnt .

Mit dem fremde» Feinde , der den Rhein knebelt,
find die Franzosen gemeint und nicht zufällig preist
der neidlose Große den wackeren Ferdinand von
Braunschweig nwh der Mindener Schlacht als
„Arminiuö "

, als Erretter Deutschlands von den
Welschen . Sein unauslöschlicher Jngmrnn aber
gegen den Moskowiterbären , der aus Steppen und
Urwäldern barbarisch nach Westeuropa hineintappt
und froßbegierig darauf stiert , wie Iwan der
Schreckliche vor Nowgorod knirschend die Siefer
bewegte, als wolle er die Stadt auffressen , tönt
aus dem Vers des Helden von Zorndorf :

O könnt ich packen sie beim Schopf,
Ins Schwarze Meer sie untertaufe «.
Daß sie darin Hals über Kopf
I « alle Ewigkeit ersaufen !

*
Bon allen Nachbar» Preußen » ist das Russliche

Reich das gefährlichste, sowohl mit Bezug auf seiue
Macht als auf seine Lage. Die Regenten Preußens
nach mir haben Grund genug , die Freundschaft mit
diesen Barbaren zu pflegen , da diese fähig wären .
Preußen von Grund aus durch die riesige Zahl
ihrer leichten Truppen zu ruinieren .

* Verlag von Robert Lutz in Stuttgart . Preis
gehestet 2.50 Jl , in Leinwand gebunden 3 M.

Allerlei .
Die Schlüssel von Nancy und Belfort im Ber -

li «er Zetighans . Zu den wichtigsten noch zu
erobernden Festungen besitzt das Berliner Zeug -
Haus bereits die Schlüssel. Dort hängen in einem
Pfeilerschrank die Schlüssel aller Festungen , die sich
im französischen Kriege ergeben haben . Nancy
und Belfort , Toul und Verdun erregen jetzt das
Hauptinteresse unter ihnen . Man findet hier aber
auch den Schlüssel von Longwy , von Sedan , ebenso
wie von den heute gut deutschen Straßburg , Metz,
Rastatt . Von Paris fehlt der Schlüssel. Sollte cr
jetzt nicht nachzuliefern fein ?

Eine Batterie gesucht . Im Anzeigeteil des Lon-
dvner „Daily Telegraph " vom 7. d . M . findet sich
folgende Anzeige , die so recht die Art und Weise de-
leuchtet, wie im England die Bewaffnung der Sold -
ner vor sich geht :

Gelegenheit zur Hilfeleistung !
Für ein neu zu errichtendes Bataillon wird eine
Batterie von sechs Maschinengewehren

gesucht .
Wer unserem Lande praktisch behilflich sein will ,

beliebe sich m Verbindung zu setzen mit
H. W . Hodges Efa .

(61 . Gracechurch Street , London E . C.)
der alle Anfragen beantworten wird .

# Die überlistete Fi anenVersammlung . Salo -
manische Weisheit hat in Chicago ein angehender
junger Richter bewiesen, indem er ein wirksames
Mittel fand , um eine Frauenversammluug auszu-
lösen und gleichzeitig ihr Wohlwollen zu gewinnen .
Dreißig Mitglieder des Verbandes demokratischer
Frauen hatten sich versammelt , um in sehr ener -
Mischer Weise die Stadtverwaltung zu fragen , was
sie zu tun gedenke , um die hohen Kosten der Le-
bensunterhaltung zu vermindern . Drei Frauen
hatten bereits zündende Reden gehalten . Da führte
der Vertrauensmann einen jungen Juristen na-
mens Mr . Mooncy ein und erklärte , der würde
im Auftrage der Stadt eine Rede halten . Mr .
Mooney betrat das Rednerpult , atmete in hastigen
Zügen die unerträglich heiße Luft ein , die im
Räume herrschte , wischte mit einem Taschenttiche
sich umständlich den Schweiß von der Stirn , gab
durch sehr gequält aussehende Bewegungen zu ver-
stehen, daß seine Kleider fest auf seiner Haut kleb-
ten und öffnete dann endlich den Mund , um den
weiblichen Politikern zu sagen: „Nein , bei einer
derartigen Hitze , ist es mir unmöglich, eine Rede
zu halten : aber ich bin bereit , die sämtlichen an -
wesenden Damen mit 5n die gegenüberliegende
Konditorei zu nehmen nnd ihnen Eis und Limo¬
nade zu spendieren .

" Der Erfolg dieser Ansprache
war vollkommen . Im Nu war die Versammluiig
aufgelöst , und ein paar Minuten darauf saßen die
Frauen in vergnügtester Stimmung in der Kon-
ditorei bei Speiseeis und kühlendem Getränk .
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»«iLknlation gerichtete vereitelt und eine even*

digung von Gläubigern des Dariehenswert '
mieden werden . Die Verwaltung der
kasse ist der österreichisch -ungarisch ««1 pie
ter Aufsicht des Finanzministers Übertrag «jdc»
zur Gewährung erforderlichen Geldmittel A
durch unverzinsliche Kassenscheine bescüf " ^
die Kriegsdarlehenskasse durch ihre Direkw^ ^ ft
Maßgabe unter Zuzahlung von Darleben e
Der Maximalbetrag der Kassenscheine kör pjj
reich wird mit 500 Millionen Kronen festg £

j
®

£ ^
Kriegsdarlehenskasse wird nach ^
Kriegszustandes aufgelöst . Weiterhin ^
Kriegshilfsbank geschaffen werden . In Un^ _
ebenfalls eine Kriegsaarlehenskasse unter °

Wi¬
chen Modalitäten errichtet werden , der
malbetrag 290 MilL Kronen zugewiesen * e

Vom badWen Koten kreuz.
R .K . Karlsruhe , 21. Sept . Zu Beginn der

Sitzung berichtete Generalleutnant von Böck -
mann über eine auf Veranlassung des Prinzen
von Weimar in Heidelberg ausgerüstete und von
dem Sprecher geführte Expedition , bestehend aus
8 Personen und 2 Lastautomobilen , die den
Zweck hatte , notwendige Gegenstände den aus
Heidelberg stammenden Soldaten in die Front
zu bringen , nämlich dem Heidelberger Batail -
lon des Regt . Nr . 110, dem Ersatzbataillon 40
und dem Landsturmbataillon Heidelberg . Die
Unterkleider , Fußlappen , Socken , Leibbinden
usw . waren sehr reichlich berechnet und die Sen -
dung erregte große Freude bei den im Feld
stehenden Heidelberger Truppenteilen . Es zeigte
sich wieder , daß die personliche Beziehung zur
Heimal und von der Heimat eine große Rolle
spielt . Außer dem Notwendigen wie Unterklei -
der gab es Kakao , Tee , Keks , Zigarren (30 000
Stück ) und Zigaretten , Schinken , Hartwurst und
noch eine Menge von Dingen , die wir nicht alle
aufzählen können . Von den beiden jüngst in
Karlsruhe abgeschickten Eisenbahnwagen ist ei-
ner , dank der Entschlossenheit des Begleiters ,
dem 14. Armeekorps nachgeschickt worden und hat
es auch wirklich erreicht . Das 14. Reservekorps
war aber nicht zu finden und die für dasselbe
bestimmten Gegenstände wurden einer anderen
Formation zugewendet , bei der sich auch badische
Truppen befinden . Sonst wären sie überhaupt
nicht anzubringen gewesen . Hier wurde kürz -
lich berichtet , daß bayerische Liebesgaben badi -
fchen Truppen überlassen wurden , weil sie ihre
Bestimmung ebenfalls nicht erreichen konnten .
Das entspricht der Kameradschaftlichkeit aller
deutschen Truppenteile .

Im Anschluß an diese beiden Mitteilungen
trat auch wieder die Frage : Auto oder Eisen -
bahn ? hervor . Eine einzige Autofahrt kostet
von uns bis zu unseren Truppen und zurück
2000 bis 3000 Mark , eine Summe , für die man
viele Liebesgaben und sonstige Bedürfnisse an -
schaffen kann . Dennoch ist der Benützung von
Autos das Wort zu reden in allen eiligen Fäl -
len , namentlich , wenn Truppenkommandos
selbst um Sendungen bestimmter Gegenstände
bitten . Der persönliche Verkehr ist dabei be-
sonders erwünscht . Der Massentransport wird
jedoch immer auf die Eisenbahn angewiesen sein ,
nur muß dafür gesorgt werden , daß die Beglei -
ter Stockungen zu beseitigen wissen und den
Truppenteilen Nachricht geben , an welcher
Bahnstation die Regimenter die Waren abholen
können . Den Regimentern ist am meisten daran
gelegen , die Sachen zu erhalten , sie können auch
Bauernwagen heranziehen , wozu dem Roten
Kreuz das Recht nicht zusteht . Der dritte Weg,
den ausziehenden Nachschüben Waren in kleinen
Päcken mitzugeben , ist wegen der Sicherheit ,
daß der betreffende Truppenteil die Sendung
erhält , nicht außer acht zu lassen : denn der Nach-
fchub stößt mit Gewißheit zu seinem Truppen -
teil . Großherzogin Luise , die in solche
Debatten sehr entschieden einzugreifen pflegt ,
stellt dabei das Interesse , daß den Bedürfnissen
unserer Soldaten draußen möglichst rasch abge -
Holsen wird , allen anderen Rücksichten voran .

Da in dem letzten Bericht nicht genau ange -
geben war , ob die Zahl der in den beiden Karls -
ruher Eisenbahnwagen befindlichen Gegenstände
sich auf einen oder beide Wagen bezog , sei hier
nochmal die Gesamtsumme der in den beiden
Wagen enthaltenen Gegenstände aufgeführt :
3696 Hemden , 3693 Unterhosen , 6288 Taschentü¬
cher , 8250 Paar Socken , 300 Paar Fußlappen , 500
Unterjacken , 550 Leibbinden , 1460 Fl . Bier , 4200
Zigarren , außerdem Schokolade , Pfefferminz
und andere Erfrischungsmittel .

Im vorigen Bericht soll es heißen : „Fuß -
salbe " nicht Frostsalbe . Die Fußsalbe , am be -
steu Borvaseline , schützt vor Wundlaufen und
Blasenbildung .

Von der 2. Kompagnie des 170. Regiments ist
im Auftrag des Kompagniefeldwebels eine
Danksagnng für die Zusendung von Zeitungen
eingetroffen . Die Blätter seien sehr willkom -
men , da man sonst von allen Nachrichten aus
dem Vaterlande abgeschlossen wäre . Eine an -
dere Danksagnng , die schon Ende August vom
Lazarettschiff l eintraf , galt der ausgezeichneten
Bewirtung der Schiffsreisenden durch die Mühl -
burger Sanitätskolonne , deren schon damals an
dieser Stelle rühmend gedacht wurde .

Das Rote Kreuz will sich darum bemühen , daß
das Gewicht einer Postsendung auf 1 Pfund erhöht
wird , so daß es möglich wäre , ein Hemd zu ver-
senden.

Zur Behandlung aller Fragen , die sich auf die
Helferinnen beziehen, auch die Kriegshelfe -
rinnen und die Schülerinnen , wird vom Roten
Kreuz eine besondere Abteilung errichtet. Sie wird
von 3 Damen geleitet, nämlich Frau Geh. Hofrat
Dr . Doll , Frau Hofrat Dr . Troß und Fräulein
v. Petzold, und hat ihre Geschäftsstelle Herren -
straße 39 (Haushaltnngsschule ) .

Der Ortsansschuß Karlsruhe vom Ruten Kreuz
legt das gedruckte Verzeichnis des Personal -
bestandes der Vereins - und Reserve -
lazarette vor nach dem Stand vom 1. Septem -
ber : man erkennt schon aus der Durchsicht des
8 Oktavseiten starken Hestchens, wie groß die Zahl
der Herren und Damen ist, die sich uneigennützig
und aufopfernd der Tätigkeit in den Lazaretten
widmen .

Die Anträge , daß nunmehr eine Ueberweifung
Genesender an die Genesungsheime stattfinden
sollte , veranlaßten eine längere Beratung . Im
Interesse der Disziplin wäre es gelegen , daß die
Genesenden , die natürlich mehr Freiheit beanspru -
chen als die Kranken und Schwerkranken , in Ge-
nesungsheime gebracht würden . Die Genesnngs -
Heime warten auch nur darauf , Besatzung zu er-
halten . So stehen in Dürrheim 200 Betten noch
ganz leer . Die Überweisung erfordert jedoch außer
dem ärztlichen Gutachten eine Reihe von Forma -
lien , die bisher verzögernd gewirkt haben , jetzt soll
mit allem Nachdruck auf das genannte Ziel hinge-
arbeitet werden .

Prinzessin Salm - Salm , in Appenweier als
Helferin tätig , möchte gerne eine Anzahl in Frank¬
furt a. M . befindlicher Decken zur Venvendung
bei den Verwundetentransporten überweisen und
erbittet Nachricht, wohin die Decken geschickt werden
sollen.

Erbeten : Unterhosen , Leibbinden , Unterjacken,
Pantoffeln , Bettschüfseln, Seifenschüsseln, Hafer -

flocken , Bouillonwürfel , Zucker, Tee , Kognak, Nu -
deln , Makkaroni , Kerzen , Schokolade , Hartwurst ,
Speck , Rollschinken, Eier , Keks, Zwieback, Schnupf-
tabak.

Das Rote Kreuz wäre für Überlassung eines
Lastauws dankbar , das im Etappengebiet dringend
gebraucht wird . Das Rote Kreuz würde das
Benzin stellen und bei Beschädignngen für die
Reparaturkosten aufkommen .

Nächste Sitzung : Mittwoch 11 Uhr .

I

Von unserer Kriegsanleihe.
Wer hat die erste Zeichnung auf die Kriegsan¬

leihe gemacht ? Bei der außerordentlich großen
Zahl von Zeichnungen , die in diesen Tagen für die
Kriegsanleihe gemacht sind , lohnt es festzustellen ,
von welcher Seite die erste Zeichnung eingegangen
ist . Dieser Ruhm gebührt der Deutschen Beamten -
Lebens Versicherung . Schon am 4. August , dem
denkwürdigen Tage des einstimmigen Reichstagsbe -
schlosses , hat sich der Vorstand und die Vertre¬
tung des Aufsichtsrates gegenüber der Königlichen
SBehandlung verpflichtet , anf die Kriegsanleihe eine
halbe Million Mark ohne Rücksicht auf die späte¬
ren Bedingungen der Anleihe sofort am 1. Zahltage
voll einzuz ahlen .

Wirtschaftsleben .
:: Pforzheim , 20. Sept . Die gesamte zur Errich¬

tung einer Hilfsbank erforderliche B ü r g -
schaftssumme von 1 Million Mark ist nimmehr
aufgebracht worden . Neben zwei Mannheimer
Banken haben dafür hiesige Bärger tmd Firmen ge¬
zeichnet .

Bruchsal , 20. Sept . Der hiesige Gewerbe¬
verein hat sich in einer Versammlung für die
Gründung einer Kriegsdarlehenskasse
ausgesprochen . Gewerbebank und Bezirksdar¬
lehenskasse sollen veranlaßt werden , den Hand¬
werkern Darlehen auf Buchforderungen zu gewäh¬
ren .

" Frelburg , 20. Sept. Ihn kleineren soliden Ge¬
schäftsleuten und Gewerbetreibenden , die infolge
des Krieges kreditbedürftig geworden sind , die nö¬
tigsten Mittel zur Verfügung zu stellen , soll nun hier
eine Genossenschaft m . b. H . als Kriegs -
kreditkasse gegründet werden . Der Bürger -
ausschuß wird sich in seiner nächsten Sitzung über
die Gründung schlüssig zu machen haben . Der Ge¬
schäftsanteil soll etwa gegen 300 Mark, die Haft¬
summe 800— 1200 Mark für den Anteil betragen .
Die Darlehen sollen in der Regel 6000 Mark nicht
überschreiten . Der Bürgerausschuß soll genehmi¬
gen , daß der Stadtrat der zu gründenden Genossen¬
schaft mit einem Kapital von 60 000 Mark als Mit¬
glied beitritt ,

W .T.B. Wien , 21 . Sept . Das Reichsgesetzblatt
bringt eine kaiserliche Verordnung über die Er¬
richtung einer Kriegsdarlehenskasse .
Durch Gewährung von Kriegsdarlehen soll der Wei¬
terbetrieb von wirtschaftlichen Unternehmungen er¬
möglicht und gefördert werden , lediglich auf Spe -

Warenmarkt.

tfeM
'

Stuttgart , 19 . Sept . Tafelobstpr e '
^ 1?

dem Engros -Markt per 50 Kilogramm : Acp ' rfjik.
Mark , Birnen 5— 16 Mark , Weintrauben ^Himbeeren 30 Mark , Brombeeren 20—ZZ
Preiselbeeren 37 —40 Mark , Pfirsiche 6—^
ZWetschen 6—8 Mark , Tomaten 5—6 Mar»-

^
Sortenpreise : K. Alexander ,

Goldrenetten 8—10 Mark. Herzogin 01ga®P*
Qe1'

Lokalsorten 6—7 Mark , Kongreß , Pitma
lerts Bb . 14— 16 Mark, Gute Luise , Gute v'

jpl '
Blnmenbachs Bb ., Doppehe Philippsbim e
Mark , Fallbirnen 5 Mark . je.

Marktlage : Infolge Regenwetters ycr-
Umsatz erschwert , vieles mußte unter rr
kauft werden . Die Zufuhr war bedeutend 10

sehen , Birnen , Aepfeln und Pfirsichen .
Angebote : Mehrere tausend Zentner - .

und Wintert afeläpfel und -Birnen und Mosto ^
Nachfragen in alten Obstarten , voffl

Land und von auswärts .
Vermittlung und Auskunft kostenlos ! ut
Der Mostobsthandel gestaltet sich ^

ziemlich lebhaft Das vom Sturm abgerissen ^
ist gut abgesetzt worden . Die Preise
zwischen 4,50 und 5,00 Mark.

Der Schweizer Bundesrat hat f
fuhr von frischem Obst bedingungsweise
geben ; die Ausfuhr von halben tmd ganzen ^'
untersteht der Genehmigung des Landwö ^f ;
departements . Obgleich die Stürme in 'e^ wroftc!
große Mengen Obst von den Bäumen
haben , sind doch noch erhebliche Mengen
zer Obst für die Ausfuhr vorhanden . ,. ß

Mitteilungen der Zentralvermitthmgsstf *̂ l
Obstverwertung in Stuttgart , EßKngerstraß«

Bom Stellet.
gB lügr iutflSSeo&otfttinmgnd. Meteorolog . StatiSttN ^ .0 %

Ortt -Zeit
20 . Sept .« acht» 9 Uhr
21 . Morg. 7 „
21. „ Mittags 2 ,

Barom .
mm

748,3751,5
752,8

Therm,
in C

7 .8
8,3

11,3

Absol.

l 'hIß
8,7

Feucht .

A4

Sind
"

Z-S ?,1

HöchsteTemperatur am 20 . 11,8 , niedrigste in ivet boraufi"1' -
Niederjchlagsmenge , gemessen am 21. srSh : 4,3 mm.

» lürrflmt d«S Rhri-is am 21 . S«>t. «# ' ^
Schuftertnt«! 325 , gestiegen 25, Kehl410 , gestiegen 58,
stiegen 47 , Mannheim 608 gestiegen, 97.

Vereinigte SarlsM Meine.
Tornerische Ausbildung des Landsturmes !

Tausend « Landsturnrpflichtiger sind dieser Tage zum Dienst mit
der Waffe ausgehoben worden , darunter viele Männer in vorgerücktem
Lebensalter , die lange Jahre hindurch sich von jeder körperlichen
Hebung fernhielten . Die Ertragung der groben Anstrengungen , die
der Militär - und Kriegsdienst mit sich bringt , setzt eisen kräftigen ,
gelenkige« und widerstandsfähigen Körver unbedingt voraus .
Um den Landsturnwslichtigen Karlsruhes die Möglichkeit zur körver-
lichen Betätigung zu bieten , veranstalten die vereinigten Karlsruher
Turnvereine Uebuugsabeude , an denen die Landsturmpflichtigen
unter Leitung erfahrener Turnwarte und Vorturner durch zweck-
entsprechende Uebungen körperlich aus - und durchgebildet werden .
In Ermangelung verfügbarer Turnhallen finden diese Uebungsabende
in Karlsruhe in der städt . Festhalle (großer Saal ) jeweils Dienstag
und Freitag von 8 bis 10 Uhr abends statt .

Für den Stadtteil MÄhlburg steht die neue Schul turnhalle da-
selbst (Hardtstrahe 1 ) zur Verfügung . Erster Uebnngsabend Dienstag ,
de« 22. Sevtember . Kosten erwachsen den Teilnehmern nicht !

Anmeldungen an den Turnabenden . (Turnschuhe mitbringen !)
Landsturmvflichtige ! Leuützt im eigensten Interesse diese

Gelegenheit und kommt zahlreich zum Turnen !

Der Vorsitzende .

^ Alle Schuh-Reparaturen & 4 >
werden mit bestem Eichenlohe -Sohlleder ^

-
%fein oder stark u . fertig nach Wunsch zu äuherst *

billigsten Preisen ausgeführt bei
- Bi *uder , Schuhmachermeister,

Kaiserstratze 225 , nahe ober der Hirschstrahe.

Das beste

Pfarrer Seb . Kneipps
Brennessel - Haarwasser

ist das beste Toilettemnittel . Infolge der un¬
übertroffenen stärkenden Wirkung anf die
Kopfhaut verhütet es den Haarausfall , die
Schuppenbildnng und das Spalten des
Haares und bringt Üppigen und lockeren
Haarwuchs . Nur echt mit dem Bilde Kneipps ,
in Flaschen zu 90 Pfg ., Mk . 1 . 75 , 2 .90

und 3 .25 in vielen Apotheken , sowie bei : W . Kaum .
Werderplatz , Fr . Bios , Kaiserstraße , J . Dehn Nachfolger ,
Zähringerstraße , O . Fischer , Karlstraße , Bad . W . Lang ,
Drogerie , Kaiserstr. 69, M . Ilofheinas , Luisenstr ., |i . Kllinger ,
Sofienstraße 128, J . Lösch , Herrenstraße , K . Lösch , Körner -
sfcraße , ö . Meyer , Wilhelmstraße , F . Beiss , Luisenstraße ,
H. Ries , Friedrichsplatz, Carl Both , Herrenstraße, Apotheker Max
Straus , Straus-Drogerie , Karlsruhe-Mühlbur"-

, W . Tscherning ,
Amalienstraße , K . Vogel , Friedrichsplatz , Th . Walz , Kurvenstraße ,
L. Wohlschlegel , Kaiserstraße, <»eorg Jacob , Ostend-Drogerie.

Montblanc Füllfederhalter
Deutsches Fabrikat

absolut sicher m jeder Lage zu tragen, immer schreibfertig, nicht klecksend ,
mit echter Goldfeder ,

bestes Gesehenk füp Kpiegep
ab Feldpostbrief vetsendbar .

Gebr . Leichtlin
Zähringerstraße 69 . Telephon 48.

Kaufe
« leider . Schuhe. Gold.

Zahle gute Preise.
M . Fridettberg,

Zährivgerstraße 28, -_i .

Grosser Ausverkauf !
braun Mk. 6a -™*

braun Mk. 7 « ~

Damenstiefel schwarz «k 5 .
Herrenstiefel Mk . 6 .
Kinderstiefel .->» m . 2 .

Nur noch einige Tage !
Schuhhaus Fr * . Senge Körnerstr . 2

werden fachgew «

mstand gesetzt.

LöNlugL wunder

Touglaswmft- -f"

Wagen- u . Darmkranl
behandelt durch .

Naturhei ! kw **<*
,„ ii,

R. Schneider
Berater d. Naturheilverein «
u. Umg-egend . Anatomisch . w .
logisch gebildet Ueber
fahrungen . 13 Jahre hwf
Sprechz . bis 9 Uhr , 1—4, —

Kaiserkrone
gibt zu billigsten Tagespreisen ab der

GenoistilsAMmbaiid
Lauterbergftraße 3.

Möbel-Empfehlung.
Wegen Umzug nach Durlacher Allee 43 verkaufe ich

meine großen Lager meist selbstangefertigter Möbel zu äußerst
billige» Preisen .

p . Ieederle , HlöVeWelmel.
Ludwig -Wilhelmstraße 17 .

% tfjafhr
*
s

ß Größte Auswahl in
Geschmacksrichtung

- noch große Vorräte :

China —Java
M / mm Ceylon — Indien

i JJhtät Bitte überall verlange"-

® / MM Ca

Karlsruhe '̂

Süßer Apfelmost,
täglich frisch gekeltert , empfiehlt

Gottlob Bauer , Apselweinlelie
Goethestratze 1v. Telephon 2245.
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